
NIBEL
UNGEN



» « »

BOSTON PUBLIC LIBRARY

Jhegiftof

ANONYMOUS

K
•»»»» ««»««>



-)/



k



ERlüAGH:

JgENL
ÜGHEREI,







^ Aus unvordenklichen Zeiten

ift uns ein altes, herrlidies

[lied erhalten, deffen Dichter

leider auf keiner der vielen

Pergamentabfchriften, die [ich

nach jahrhundertelanger Ver=

geHenheit zahlreidi wieder«

gefunden haben, deutlich yer=

zeichnet ift. Gin Schreiber Kon=

rad, in Dienften des BiFchofs

Pilligrim von Paifau, wird zwar

flüchtig als ein Bearbeiter des

großartigen Sagenitoffes ge=

nannt, wir muffen uns aber mit

Vermutungen begnügen und

haben auch keine Beweife

dafür, daß die urfprüngliche,

vielleicht Icingft verlorene 6e=

ftalt der kraftvollen Dichtung

dem ritterlichen Sänger auf der

einftigen Burg Kürenberg bei

Linz an der Donau in Öfter»

reich zu verdanken fei, wie

ein berühmter Forfcher nach»

zuweifen verfudrte« Freuen wir

uns ohne Srübelei des erhaN

tenen Schatjes, einer fo wahr»



halt deutfchen Dichtung, die

immer und immer wieder von

fahrenden Sängern erzählt,

yon gelehrten und ungelehrten

niöndien und Laien aufs neue

aus alten Cexten niederge«

fdirieben und in wenig ver-

änderter Form und Spradie

vom zwölften Jahrhundert bis

ins fechzehnte poetiFch über-

tragen, im achtzehnten wieder

entdeckt, ins ReinhochdeutFche

aus dem [üittelhochdeutrchen

überfetjt und fo zu einem

[iieblingsbuche nicht nur des

Adels und der Klerifei, Ion-

dern des gefamten deutfchen

Volkes, uor allem zu einem

Bildungsmittel unferer lieben

Jugend geworden ift. Kein

zweites Volk der Erde, au^er

den alten Griechen, hat ein

gleich lebensvolles Spiegel-

bild feiner Zeit, feiner Den-

kungsart und feines Semüts-

lebens dichterifch erfunden und













ine wunderfchöne Jungfrau, Kriem-

hild geheimen, das Cöditerlein der

verwitweten Königin UtQ von Bur=

gundenland, wuchs in der Königs«

bürg zu Worms am Rheine zurFreude

ihrer Illutter und zum Stolze des

gefamten Sngefindes in magdlidier

Zucht und hohen Ehren heran. HIs

follte [ie rdion in tiefiter Seele das

künftige Tchwere SchiAfal ihres Iie«

bens ahnen, hatte fie eintt in der

nacht einen bedeutungsvollen, Jinn«

bildlichen Craum. 3hr liieblingsfalke

wurde plötjlich yor ihren flugen von zwei Hdlern mit den Krallen

zerriffen. Die Illutter deutete ihr den Craum dazu aus, da^ ihr

künftiger, edler Lebensgenoffe uon einem frühzeitigen Code
dahingerafft werden [olle. Da tagte die 3ungfrau: n niemals will

ich die Braut eines Hlannes, niemals das Weib eines Beiden

werden, damit nicht meine Freude mit Leide enden mu^.M ^:$^:^?§:

^ Um diefelbe Zeit erwuchs dem Könige Siegmund und der

Königin Sieglinde zu Xanten in niederland ein herrlicher Sohn,

Siegfried mit namen, voll wunderbarer Stärke des Leibes und

niut und Bochfinn des Berzens. Dieter hatte von Kriemhildens

Schönheit und von der macht und dem Reichtum der Burgunder

vernommen. Da erbat er tich Urlaub von feinen lieben Eltern

und ritt in ttattlicher Beldenrüttung mit feinen Hlannen nach

Worms, um datelbtt zu werben um die Suntt und die Band der

unvergleichlichen Königstochter.



^ Bber weder Kriemhildens Brüder, König 6unter, Sernot und

öilelher, das Kind genannt, nodr irgend einer der Recken uon

Worms erkannten, wer die fremden, pradityoll gerüfteten

nianner leien, die vor dem Königsbau zu Roffe erfdiienen. Flur

Bagen Cronje, der jungen Könige Oheim, tagte nach langem

Sinnen: )»3dh [ah zwar niemals Siegfrieden von Riederland,

aber ich glaube, kein anderer in der Welt kann mit folcher

Pradit und foldrem 6efolge einherziehen. 3hr wi^t, da^ diefer

junge Beld das SeFchlecht der Ribelungen befiegte. Sdiilburg

und riibelung hüteten unerme^Iidie Schäle an rotem 6oIde und

büßendem Gdelgeftein; diefen Bort befiftt nun Siegfried, famt

[land und Leuten der Unterworfenen, Dem Zwerge Hlberich

nahm er die Carnkappe ab, eine Bülle, die ihren Cräger un»

[ichtbar macht. Zulegt erlegte er einen wilden Drachen, in deffen

Blute er [ich badete. Davon wurde feine Baut gehärtet, [o dafe

[ie für Pfeil, Schwert und Speer unyerletjlich blieb. Daher nennt

man ihn audi den hörnernen Siegfried, ha^t uns folch einen

ftarken Recken nicht unfreundlich empfangen,« Diefem Rate ge-

horchten die Könige zu Worms, Siegfried wurde feftlich emp«

fangen und glänzende Waffenfpiele, Feftlichkeiten und Kurzweil

erfreuten die Ankömmlinge durch ein volles 3ahr, Kriemhild,

die Siegfried noch mit keinem Blicke zu fehen bekam, Fchaute

unbemerkt aus den Fenftern ihrer Kemenate (des Frauenhaufes

der Burg) in den Bof und erblickte den herrlichen 3üngling als

Sieger bei allen Waffenfpielen, Da erwachte eine tiefe Iiiebe in

ihrem Berzen und fie vergaß alle bisher gepflogenen ITlädchen«

[piele mit ihren Sefclhrtinnen. Siegfried aber zog freiwillig als

Teilnehmer mit dem Beerzuge der Burgunden in manches
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Feindesland und zeidinete [ich durdi Kraft und Beldenmut por

allen aus in Krieg und Sieg. Den Dänenkönig [liutgalt nimmt
er gefangen und deffen Verbündeter, liiutger, König derSadifen,

ergibt fidi freiwillig der 6ewalt Siegfrieds. Der Bote des Sieges

durfte audi yor Kriemhild hintreten. ::^:^$^^:^$:;^Ä^^

^ nBringft du mir wahrhafte Kunde,«« fagt die ßerrliche zu

ihm, jJo gebe ich dir all mein Sold und will dir mein Leben
lang hold fein.^ )»edle Königin, <( erwiderte er, n keiner ift herr=

lieber in Kampf und Sieg beftanden, als unter Saft aus nieder«

Iand.«< Freudig klopft ihr Berz, aber in ftrenger Sitte und Zucht

bleibt fie auch jetjt noch in ihrer Kemenate verborgen, als Fchon

die Siegestrompeten des heimkehrenden Beeres in Worms er«

klingen. So kommt das Pfingftfeft herein. Zweiunddrei^ig Fürften

erfcheinen in Worms, dem glänzenden Ritterfpiele beizuwohnen.

Da endlich durfte die Lieblichfte mit einem Sefolge uon hundert

Jungfrauen und hundert wehrhaften Kämmerern an der Seite

ihrer niutter [ich öffentlich zeigen; )»wie das ITlorgenrot aus

trüben Wolken geht^, lagt die alte Dichtung. Huf Sernots Wink
hei^t König Sunter Siegfrieden zu ihr herantreten. IIlitBerzens«

freude erblicken [ich die beiden. Aber, wie vom gegenfeitigen

Zauber gebannt, [prechen [ie noch kein Wort, bis nadi der

nie[[e, die den Fe[ttag einleitet, die Jungfrau dem Beiden Dank
lagt für die treuen Dienfte, die er ihren Brüdern hochherzig

und freiwillig geleiftet. »»Es ift Gudi zu Dienften gefchehen,*«

tagt der edle Jüngling. Run bleibt der Saft zwölf Cage
in der Flähe der Boldfeligen. Hls nun die Fremden aus i

Riederland aufbrechen wollen, da lä^t Siegfried fich durch

den jungen Sifelher beftimmen, noch länger in Worms zu yer«



weilen, glückfelig, der Huserwflhlten nicht Fdion je^t entfagen

^ Run lebte in damaliger Zeit auf Usland in ihrer Väter

Königsburg zu üfenitein eine Jungfräuliche Königin, von welt-

berühmter Schönheit und unbeliegbarer Kraft. Sie hie^ Brun-

hild. Wer nach ihrer ITlinne begehrte, der mu^te ihr den Preis

abgewinnen in reckenhaften Kampffpielen. Unterlag er aber im

Spiele, (o verlor er fein lieben, ©unter, gereizt von dem Zauber

dieles niegefehenen Weibes, befchlieöt, um fie zu werben, und

bittet Siegfried, ihn auf diefer ßeerfahrt hilfreich zu begleiten.

Siegfried willigt unter der Bedingung ein, da^ ihm 6unter

feine Schwefter zum Weibe geben wolle. Gunter perfpridit es,

fobald Brunhild in Worms fein werde. ^^^^^5:::^:^^^^

^ Räch gefchworenen Eiden wird auf dem Rhein die Fahrt zu

Schiff angetreten nach 31enland. Siegfried, der allein des weiten

Seeweges und des fernen Iiandes kundig ift, führt das Steuer,

nach zwölftägiger Fahrt landen fie por 3fenftein. märchenhaft

und zugleich unheimlich ragt die Burg der Königin auf hohem
Strande empor mit fedisundachtzig türmen und drei weiten

Paläften, nebft einem großen ßerrenfaal, gequadert aus grünem
ITlarmor. Zu aller Grftaunen erkennt Königin Brunhild den

Führer der Burgunden auf den erften Blick und fpridit ihn mit

den Worten an: »»Seid willkommen, Berr Siegfried, hier in

meinem Lande! Was bedeutet Eure Fahrt?<i Siegfried ent-

gegnet: »»Bier fteht Berr Sunter, ein mächtiger König am
Rhein, der nach deiner ITlinne begehrt. Er ift mein Berr, ich

I

bin fein ITlann. Um deinetwillen find wir hieher gezogen.«« So

mu^ denn das Kampfipiel beginnen, dem fich Gunter, bei aller
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angeborenen Capferkeit nicht gewadifen wei^, ITIan bringt der

Königin einen ungefügen Speer mit Eilen befdilagen, den He

zu werfen pflegt« Illan Fdileppt einen ungeheueren Felsblock

herbei als V^urfftein, den fie zu fehlendem pflegt. Zwölf Recken

muffen ihn tragen. Es ift offenkundig, da^ fie Ubermannskraft

und Zaubergewalt befitzt. Da erbietet fidi Siegfried heimlich,

feine Carnkappe aus dem Schiff zu holen und, von ihr einge-

hüllt, unfiditbar am Kampfe teilzunehmen, 6untern helfend,

fo da^ diefer nur die 6ebärden, er aber die Widerkraft der

Proben auf fich nimmt. Beimlich tritt er neben den Kampf-
bereiten und nimmt ihm den Schild aus der Band. Se^t Fchleudert

das mannweib den Speer, der den Schild durchdringt, da^ die

Funken wie in Feuerlohe ftieben. Selbft Siegfried wankt,

fchleudert aber ©unters Speer fo wuchtig gegen Brunhild, da^

diefe, zwar gedeckt von ihrem Schilde, zu Boden ftürzt. :^5^^$:^^

^ )>5abe Dank für den Schu^, edler König, m ruft fie, zornig fich

erhebend. Run fa^t fie den fchweren Steinblock, hebt ihn hoch

und fchleudert ihn weit hin. Darauf, mit kühnem Anlauf, fpringt

fie in gleicher Richtung weit über den Stein hinaus, da^ ihre

Gifenrüftung hell erklingt, wie es im Iiiede hei^t. Der kühne

Siegfried aber packt den ungefügen Stein, fchleudert ihn mit

noch größerer Kraft wider Brunhild und noch weit über diefe

hinweg. 61eidTzeitig Suntern erfaffend und tragend, fpringt er

mit diefem noch weiter als das walkürenhafte Weib über das

jLiQi ninaus. /y<syyssy/^<>yy<>>yy<syy^

:^Da ruft die Befiegte den 3hren zu: »»Iliagde und niannen,

3hr alle feid jefet dem Könige 6unter Untertan. <i Äußerlich

fchien jetjt der Widerftand der ftolzen jungfräulichen Königin



gebrochen, ITlan rüftete zum Hufbruche von ülenland und zur

Beimkehr an den Rhein. Siegfried eilte poran in fein Ribelungen«

land, um Illannen, Waffen und den Goldfchaö aufzubieten zu

prunkhaftem Einzüge in Worms. Illan betraut ihn, der Bot«

fchafter des glücklichen Beerzuges und der Berold der neuen

nordifchen Braut zu fein. Die Verlobung ßunters und Brun«

hilds, Siegfrieds und Kriemhilds wird nun in Worms gefeiert.

Aber, wie die verlobten Paare einander bei der Cafel gegen«

überfitjen, da uerdüftert fich der nordifchen Braut weinendes

Huge und 6unter, erfchreckt pon Sorge und fchuldigem Se«

wiffen über den Betrug an feiner Erwählten, fragt fie um die

Urfadie ihrer Crcinen. Ausweichend und unwillig entgegnet fie

:

i^Über deine Schwefter weine ich, die du nicht einem freien

manne, wie es ihrer Abkunft geziemt, fondern einem Unfreien

uermählft, der fidr auf Sfenftein felbft als dein Dienftmann vor

mir bekannt hat. Warum entehrft du fie durch diefe Erniedri«

gung?<i 6unter fuchte fie zu beruhigen. )»3ch will dir zu anderer

Zeit aufklaren, weshalb ich meiner Schwefter diefen 6atten be«

ftimmte. Sie ift nicht erniedrigt, fie wird fich hohen Slückes mit

ihm erfreuen.^ ^$^^^^^^$^^$^^^^$^^^^$^^

^ Aber durch diefe ausweichende Rede war vollends Brunhilds

Giferfuchtauf die glückliche Kriemhild entfacht, die einen Beiden

gewonnen hatte, der, wenn auch ohne feinen Willen, Brunhilds

Bewunderung und widerwillige Reigung erweckt hatte. Diefe von

niemandem geahnte Reigung glühte, wie eine Kohle unter der

AFche, heimlich in ihrem Berzen fort. Als nun audi das Boch«

zeitsfeft beider Schwägerpaare vorüber war und die 6äfte fich

zur näditlichen Ruhe begaben, da erwachte in Brunhilde der











alte walkürenhafte Croft und wurde zum Srimm gegen den

mann, yon dem fie lieh auf SIenItein befiegt hatte erklären

müHen. Un ihrer Kammer ringt lie^^plötjlich mit Sunter, der

jeöt, ohne Siegfrieds Beiftand ihrer Übermannskraft nicht ge=

wadifen, yon ihr mit dem 6ürtel gefeifeit und an einen Ragel

auf der Wand aufgehängt wird. So verbringt er die Rächt.

Andern Illorgens vertraut er, tief befchämt und entehrt durch

die 6ewalt leines Weibes, leinem Sdiwager Siegfried das

Abenteuer.^J^^^^^^S^^^^^^^^:^^^^^^:^
^ Dieler lä^t lieh herbei, ihm nochmals zu helfen. Unlichtbar

durch die übergeworfene Carnkappe fchleicht er lieh hinter

©unter und Brunhild in deren Kammer und bändigt die

ahnungslole Brunhild im Dunkeln lo grimmig, da^ lie flehent»

lidi Abbitte teiltet. 3m Segengefühle feines Sieges über die

Riefenkräftige fteckt er ihren Sürtel und einen ihrer Ringe zu

fich und verlädt ungehört das 6emach. Ring und 6ürtel Fchenkt

er feiner Sattin. Run endlich zieht Siegfried mit Kriemhild,

feinem angetrauten Weibe, in die Beimat nach Xanten zu feinen

eitern heim. Der glückliche König Siegmund tritt jetjt leinem

Sohne das Reich und die BerrFchaft in Riederland fowie im

Ribelungenlande ab. Gin Knäblein wird dem jungen Königs«

paare geboren. So genießen beide durch volle zehn 3ahre da*

heim ein ungetrübtes Slück und ungemifchte Freuden. ^<^^^
^ Aber fern zu Worms am Rhein fitjt immer noch Brunhild in

neidifchen, grübelnden Sedanken und kann das Slück ihrer

ahnungslofen Schwägerin und den Unmut über den Zwang einer

ehe mit einem nicht geliebten manne nicht überwinden. Eines

Cages Ipricht lie zu Sunter: uWarum leideft du es, da^ deine



Schwelter dich und midi fo hodimütig behandelt? Durch zehn

polle 3ahre [ind die beiden nicht ein einziges ITlal an unleren

Bot gekommen. Siegfried ilt doch dazu verpflichtet als dein

Valall und 6efoIgemann.M 6unter entgegnete ausweichend:

j^Wenn auch Siegfried mein ßefolgemann ift, fie wohnen beide

in lo weiter Ferne pon uns, da^ ich ihnen die weite Reife nicht

zumuten mag.*» Darauf antwortete fie liftig: )> Wie reich und mäch-

tig, wie weit entfernt ein 6efoIgemann auch immer fei, er mu&,

wenn fein Berr es will, deffen Wink gehorchen. 3ch fehne midi

audi herzlidi danadi, deine Fdiöne, deine anmutige Sdiwefter

wiederzufehen und den Zauber ihres 6Iü*es mit flugen zu

fdiauen, wie damals, als wir gemeinfam an der Bodizeitstafel

fa^en.M Daraufhin war des fdiwadien Gunters Widerftand be-

fiegt. Er fandte Boten an Siegfried nadi der Ribelungenburg zu

Rorwegen. Sie luden ihn und Kriemhilde zu einem fröhlidien

Fefte, das am Sonnwendtage zu Worms am Rheine mit nie ge-

fehener Pradrt gefeiert werden follte. Radi reiflidier Beratung

mit feinem Vater und feinen treueften ReAen befdilie^t Sieg-

fried, der Einladung zu folgen, ITlit Kriemhild, dem alten, in-

zwiFchen zum Witwer gewordenen Vater Siegmund und taufend

wohlgewappneten Recken feiner Sippe vollzieht der edle Sieg-

fried die Reife an den Rhein. Reiche Schäfte follen die Fahrt

begleiten. Ilur das Kindlein bleibt zurflA. Es hat niemals Vater

und ITlutter wiedergefehen. ;^?$^;<:^^?^^Ä$::^^^

^ Stattlidr war der Einzug der 6äfte. Ungeheuer der Zudrang

edler Ritterfdiaft von allen Riditungen des burgundifdien Reidies.

SeFdimeide und Waffen glänzten. Hus allen Fenftern der Königs-

burg, ja felbft der Börgershäufer von Worms bildeten Fdiöne
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madchen, den Einzug der üibelungen anzultaunen, Ritterfpiele

und 6a[tgelage, Gelang und Saitenfpiel verherrlichten die gidn«

zenden ^einaQQ,^^'y^^$^^^^^$^^^^^^^^

^ Wieder fa^en, wie einftmal uorzehn 3ahren, die beiden fdiönen

Königinnen beieinander und es erwachte das 6edöchtnis der

vergangenen Zeit. ^§^ä^^^^<^^äJ:^5^^^^^^

^ Kriemhilde, die Überglöckliche, die Hhnungslofe, [pradi aus

übervollem Berzen: i^Sdi habe einen 6atten, der wohl würdig

wäre, der Berr und Gebieter all dieler Königreiche zu heilen,«

^ mit finfteren flugen entgegnete Brunhild: »»Wie könnte das

gefchehen? flll diefe Reidie gehören König Gunter und werden
ihm allezeit Untertan bleiben. <( Kriemhilde, ganz in ihr Glück

verfunken, hat kein Huge und kein Ohr für die Gekränkte, die

ihr gegenüberfiftt, mit dem tödlichen [leid im Berzen. )»Sieh[t

du nicht, wie herrlich er dort vor allen Recken fteht? Er gleicht

dem lichten ITlonde, der alle Sterne überglänzt. Darum ift auch

das Berz in meiner Brult fo frohgemut. « Brunhild wirft ein, da^

Gunter der Vorrang vor allen Königen gebühre. Kriemhild kann
nicht finden, da^ ihr Gemahl ihm irgendwie nicht gleichkomme.

Da bemerkt Brunhild zornig: j»H1s dein Bruder um mich zu

werben kam, da lagte mir dein Gemahl ins Geficht, da^ er deines
j

Bruders Dienftmann fei. Dafür mu^ ich ihn allzeit erkennen. <i

Kriemhild, durch diefe Rede verlebt, bittet, nicht in folcher Weife

zu kränken. ) meine mutter und meine Brüder haben mich

keinem hörigen mann vermählt. <( Hls Brunhild immer wieder

in fpiften Worten widerfpricht und zulegt ihre eigene Boheit

gegenüber der Schwägerin betont, da ruft die beleidigte Kriem-
hild: »»Wir werden heute noch fehen, wer von uns beiden beim



heutigen Kirchengang zur Illeffe im Dom den Vortritt erhalten

wiru, icn oaer aui /y<sz/<s/y<s/y<s/yss/y<s/ys^

^ nicht in traulicher Semeinfchaft, fondern abgelondert und von

ihren Ehrenfrauen umgeben, fchreiten die beiden Königinnen
|

hin zum Dome. Brunhilde fteht als die erfte am Cor, Als Kriem=

hild erfcheint, ruft fie ihr hodimutsyoll entgegen: uGine hörige

ITlagd darf nidit yor der Königin einhergehen. Darum fteh [till!<(

Da erwacht Kriemhilds ftolzes Selbftbewufetfein und fie ruft:

)»BrunhiId, du hätteft beffer gefchwiegen. Rieht 6unter, mein

Bruder, hat dich im Kampffpiel befiegt, fondern Siegfried. Ilidit

Sunter, dein Satte, hat dich nadi der ßochzeit gebändigt, fon=

dern Siegfried, mein Semahl. Du felbft bift alfo von einem Eigen«

manne unterworfen worden, nicht ich. Hber nicht durdi meine

Schuld ~ fügt fie begütigend bei ~ ift dir diefe Kränkung aus

meinem [Hunde zu teil geworden, du haft meine Rede heraus«

gefordert. 3a, es tut mir uom Berzen leid und idi bin gerne

bereit, dir wieder eine treugefinnte Schwefter zu werden. <( Wie
betäubt betritt Brunhilde den Dom. Ilach der ITleffe aber tritt fie

nochmals an dem Portale des Illünfters an Kriemhild heran,

diefe möge ihre flnfchuldigung durch Beweife bekräftigen, fonft

muffe fie die Verleumdung entgelten. Da zeigt Kriemhild den

Ring und als Brunhild diefen als entwendet erklärt, auch den

Sürtel, den fie uon Siegfried erhalten. ;:^:^^$::;^ÄJ:^^

^ Run ift Brunhilde im tiefften Berzen Fchmachuoll beleidigt.

Und die Stimme ihres Berzens Fchreit um Rache. Diefe Rache

Der Zwift der Frauen gelangt zum Ohre der ITlänner. Der

arglofe Siegfried, der fich feiner heimlichen Bilfeleiftung nie ge«

^
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rühmt, nur das Geheimnis des Ringes und Gürtels feinem Weibe
yertraut hat, unterfchatjt die Tragweite des Zankes und rät Sun-
tern, der Sache nicht weiter zu gedenken und die Ehefrauen zu

ftrengem Schweigen zu perhalten, ^S:^::^^^^^^^:^:^^^

^ Brunhild, im Übermaße ihres Schmerzes und der Wut über

ihre offenkundig gewordene Schande, fitjt einfam im Gemache
und weint. Da findet fie ßagen, dem fie ihren Kammer und ihre

Rachegedanken mitteilt, ßagen ftimmt ihr bei, dafe der Beleidiger,

der feiner Königin fo fchweres Leid und folchen Sdiimpf zugefügt,

des Codes fchuldig fei. Die drei Königsbrüder, ßagen und Ortwin

yon iriel} treten zur Beratung zufammen. Flur Sifelher erklärt,

da& Siegfried um eines Weibes willen fo fdiwere Rache niit

perdient habe. Gunter, in geteilter Empfindung und auch jeftt

wie allezeit zu eigener entfchlie^ung zu fchwach, pergi^t der

fchuldigen Dankbarkeit und befchlie^t, von ßagens ßa^ und Fleid

perführt, mit allen übrigen den Cod Siegfrieds. ^^^^^$:::^:^^^$^^^

/^ mit Gewalt und im offenen Kampfe war jedodh dem durch

Körperkraft, ITlut und Blutzauber des Drachen gefeiten ßelden
nicht beizukommen. So wurde denn porerft ein falfches GerüÄt
eines notwendigen Kriegszuges ausgeftreut, in der ficheren ßoff«

nung, da^ fidi der flhnungslofe pon dem ßeerzuge der Burgunden
unmöglidi ausFchlie^en könne, ßagen Cronje aber, der Oheim
der jungen Burgunderkönige, der pormals gewaltigfte Recke Pon
Worms, der fidi durch Siegfrieds Ruhm und Glanz poll heim«

liehen Reides perdunkelt fah, ging jeftt zu feiner Richte Kriem-
hild, Fcheinbar in pertraulicher Weife, und fagte mit falFcher Lift:

uDu weifet, dafe wir alle in den Krieg ziehen muffen, üch höre

nun zwar, dafe dein Gatte Siegfried durch eines Drachen Blut



gehörnt und gegen ßieb und Stich geFdiirmt fei. Hber es geht

die Kunde, da| er an einer einzigen Stelle fterblich [ei, 3ch bin

ihm gut um deinetwillen und möchte ihn befchüöen. Bezeichne

mir die Stelle feines Leibes, damit ich ihn im Kampfgetümmel
mit meinem Schilde decken kann. Wo ift er ungehörnt? <( ^S:^^^

^ Da freute fich Kriemhild der geheuchelten Liebe ihres Ohms
und fprach: »»Du bift mein Blutsverwandter, dem ich zu feinem

Beile das Geheimnis verraten will. Du bürgft mir für fein lieben.

HIs er einft im Blute des Drachen fich badete, da fiel vom Iiin«

denbaume ein Blatt herab und bedeckte eine kleine Stelle feines

Leibes zwifchen den Schulterblattern, fo da^ ihn das Blut des

Lindwurms dort nicht benetjen und feien konnte. Dort ift mein
lieber Siegfried fterblich. <. ^$^^^^$^:^^^$^^^^$^^^^^^

^ )»So bitte ich dich,^ fagte der ungetreue ITlann, »> bezeichne mir

die Stelle, ohne da^ er es merkt, nähe mir ein Kreuzlein auf

fein 6ewand.M So tat denn auch die flrglofe in ihrer heimlichen

Liebe und Sorge um den 5eliebten. Als nun anderen Cages der

Kriegszug beginnen follte und Bagen neben Siegfried zu Roffe

fa^, erblidkte er fpähend das verabredete Zeichen von Kriemhilds

Band am Sewande des ahnungslofen Beiden. Ilun wird rafch

unter dem Vorwande empfangener Genugtuung der Kriegszug

abgefagt und als erfat3 ein fröhlicher 3agdzug in den Odenwald
befchloffen, an dem alle die verfammelten Beergefellen, Könige
und Sefolgemannen teilnehmen follten. Voll Lebenskraft und
harmlofer Fröhlichkeit nimmt Siegfried BbFchied von feiner Sattin.

Aber Kriemhilds Seele ift tief geängftigt durch einen nächtlichen

Craum. Zwei Berge ftürzten über ihren Beiden zufammen und
begruben ihn. Siegfried fucht ihre fchweren Sedanken zu ver-
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rdieudien mit der Beteuerung, dafe er niemandes ßa^, aber aller

Burgunden Dank verdiene und da| er nirgends [icherer [ich {ühle,

als im Kreife [einer Schweigen Aber kein \^ort des 6eliebten

uermag die dunkle Ahnung kommenden Unheils und das bittere

Weh der Trennung aus ihrer Seele zu bannen, Illit Crcinen um=
armt [ie ihn, lange blickt [ie ihm nach. Die 3agd im Odenwalde

war beutereidi, aber auch befchwerlich. Siegfried hatte das mei[te

Getier erlegt. Eber und Elke, auch manchen wilden Wi[ent, den

fluer[tier; zuletzt fing er ohne \^af[e einen Boren, der unter die

Ke[[el rannte und die Küche in Aufruhr brachte. Als man endlich

müde war und erfchöpft vom 6ejaid und der brennenden Sommer«
hit}e, da begehrte die dürftige V7eidge[enrchaft nadi kühlendem

crunKe. />^^N/v^^^/x^^vvN^/y^^^

^ Aber der Wein war nicht zur Stelle und der Rhein zu fern,

um daraus zu trinken. Bagen erklärte fidi bereit, die Duritigen

im tiefen Wald an einen Brunnenquell zu führen, den er wohl

zu finden wiffe. Schon erblickte man die fchattende Linde, aus

deren Wurzelgrunde der Quell entfprang, da heuchelt Bagen

:

uUch hörte allezeit beteuern, da^ meiner Richte Gemahl, der

behende Siegfried, im Fchnellen liaufe allen Illännern unein«

holbar fei. ifiöchte er uns diefes Illeifterftück doch fehen laffen.^i

)>3ch bin bereit, «i erwiderte der arglofe Siegfried, »»um die Wette

mit Euch zum Quell zu rennen, im uollen Waffenfchmucke, mit

Speer und Schwert und Schild. 3hr aber legt Euere Kleider ab.<(

Das tat nun Bagen und [teilte [ich bereit zum Wettlaufe mit

Siegfried. Aber fchnell wie ein wilder Panther flog Siegfried

dem Cronjer voraus und kniete als erfter am Quell. Schild und

Schwert und Speer legte er haltig zur Erde und beugte [ich



nieder zur kühlenden Flut und frank in dürftigen Zügen, Rafdi

ift Bogen hinter ihm zur Stelle, rafft mit eiligem 6riffe Sieg«

frieds Waffen vom Boden auf und birgt fie feitwärts in den

Büfdien. Flur den Speer behält er in der Band, wiegt ihn hoch

empor, zielt und Fdiie^t ihn mit kräftigem Wurfe dem Crin»

kenden in den Rücken, fidrer treffend an der heimlichen Stelle,

wo nach Kriemhilds ITlerkzeichen der Unverwundbare fchwach

und fterblich ift. So furchtbar ift der Wurf, da^ ßagens Gewand
yom Blute des Beiden mit Purpur befpriftt ift. iflit zornigem

Weh fpringt der Codeswunde, dem die Speerftange aus dem
Rücken ragt, empor. Ilur den Schild kann er nodi erraffen

und in wütenden Streichen Fchlägt er den ITleuchler damit zu

Boden, dafe die Gdelfteine zerfpringen und der Schild zerbricht.

Aber das entftrömende Blut und das fliehende heben berauben

ihn der Kraft und ermattet finkt er zu Boden in den grünen

Klee und in die Waldblumen, die fleh yon feinem Gdelblute

röten. ITlit fterbender Stimme zürnt er: »>3hr meineidigen und

Feigen, was nuften eudi nun alle meine Dienfte, wenn ich

dahingegangen bin? So Fchclndlich habt ihr meine Creue be«

lohnt !<i Das ganze Weidgefolge eilt nun herbei und beklagt den

fterbenden Recken. Selbft Gunter empfindet Reue und Grauen
vor Bagens Cat, die er doch gebilligt und bewilligt hatte durdi

feine Fdiweigende Sdiwäcfte. Roch einmal röchelt Siegfrieds

Stimme: »»Das ift nicht not, da^ der mich bedauert, der den

Schaden mir treulos zugedacht hat. Willft aber du, o König

Gunter, nach diefer ungeheueren Cat noch irgend einer Creue

dich erinnern, fo übe fie als Bruder an meiner lieben Crauten.

ha^ es ihr nicht entgelten, da^ fie nun ohne meine Iiiebe und
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Sorge einfam und fchuljlos ilt. Balte fie als deine Schwerer, ehre

He als Fürftentochten Lieber Vater, treue Illannen yon Flibe«

lungenland, euch werde ich nimmer wiederfehenl^ Bleidi wie

niarmor wurde des Beiden flngelicht. Das edle Berz hatte aus«

gerungen. Es waren Siegfrieds leftte Worte. Räch alter Sitte

hob man den Leichnam auf einen goldenen Schild, wehrhafte

Illänner trugen ihn auf ihren Schultern zurücfe nach der Königs-

burg zu Worms am Rhein. Einige fühlten, daö die Schmach des

lüeuchelmordes nun das ganze Königshaus entehre, und wollten

das Serüdrt verbreiten, Schacher hätten den Beiden im Cann
erfchlagen. Hber Bagen rühmte (ich in Ba& und Bohn der un-

geheueren Cat. )»niag es Kriemhild willen, da^ ich ihn erfchlug,«

ruft der ITlörder. u3dh habe es getan, um euch alle der Sorge

zu überheben, und ich ftrafte ihn für das Iieid, das er Brunhild,

unterer Königin, angetan haU :^:^^^^^^^^$^^^:^^^^^

^ Und mit teuflifcher Cücke und herausfordernder Roheit lö^t

Bagen, als man in dunkler Rächt in Worms eintraf, den Leich-

nam yor die Cur pon Kriemhilds Kemenate legen. Hm frühen

niorgen, als diele zur Rleffe geht, ftolpert ihr Kämmerer über

denCoten. Huf feinen Schreckensruf: i^Bier liegt ein erfchlagener

Rlann!<f fchreit Kriemhild: )>Das ift mein teuerer Siegfried !m

Und wie fie den Coten erkennt, ftürzt fie wie leblos zu ihm auf

die erde nieder. 3hre Cränen find Blut. Hls fie aus ihres

Sammers Ohnmacht erwacht und fidi wieder erhebt, ruft fie

mit gellender Stimme: »>Der das getan hat, mu^ des Codes

Ä Siegfrieds Vater und Rlannen wollten in erfter, blinder Wut an

den Burgunden blutige Rache nehmen. Kriemhild, die im tiefften



Berzen den einzig wahren Cäter kennt, dem He felblt in ahnungs« I

lofer Liebe den Coten in die Band geliefert hat, hemmt den Hus« N

brudi der gerediten Empörung in der Zuverfidit, ihre Brüder feien I

fdiuldlos und bereit, den Illörder der gerechten Strafe zuzuführen. U

^ Radi dem fogenannten Bahrrechte hoffte fie auf die Coten« I

probe, um offenen Sarge wird der Grfchlagene in das Illünfter U

getragen, wo fidi alle Burgunden, unter ihnen ßagen, in 6egen= I

wart der Witwe und ihrer Ulutter zur öffentlichen Klage ein« ü

finden. Vor aller flugen, als Bagen an den Sarg tritt, beginnt l

das Blut des Ermordeten neu zu fliegen. Kriemhild fordert laut ü

yon ©unter ftrenges Blutgericht über den Cciter. ©unter Fchweigt I

und verweigert die Sühne aus böfem Sewiffen. ßagen aber U

nimmt mit yermeffenem Bohne des toten Siegfrieds Sdiwert an l

fich als le^te Beute, mit der er frei hinweggeht. ^^^^$:^^^$^:^^^^$::^^ ü

^ Ohne Sericht, ohne gerechte Sühne leidet Kriemhild durch n

ihre Brüder und ßagen namenlofes ßerzweh und unverdienten ]i

3ammer. Sie, einft das glücklidrfte, ift je^t das cirmfte und elendfte Pi

Weib der Welt. Illit königlicher Pradit, in einem Sarg aus Sold y

und Silber wird Siegfried in marmorner 6ruft im Klofter zu f\

[iorfch begraben. Fern der feindlichen Welt, fern den treulofen i

Brüdern, felbft der ülutter fern, will die Ciefgebeugte ihr künf« n

tiges lieben über dem Srabe Siegfrieds vertrauern. Die Brüder i

vermeinen der Schwefter Leid zu lindern, indem fie den uner« n

me^lidien Schaft, den üibelungenhort, den fllberich behütet und l

den einft Siegfried feiner Braut als ITlorgengabe gefdienkt hatte,
y

nach Worms mit großem Aufgebote bringen laffen. ^^^^^$:^^^^^$::^^^
|

^ Kriemhild aber, nimmermehr des irdifdien Reichtums achtend,
||

1

einzig des Coten gedenkend, fpendet 6old und Silber und Edel« 1
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Wein mit freigebigen Bonden yerFdiwenderirch an die Armen,
die ihre Schwelle umlagern, die in Scharen ihr dankerfülltes
Gefolge bilden. Da fürchtet Bagens böfes Gewiffen, das uner«
mefelidie Ribelungengold könnte nicht nur Bettler bereichern,
fondern auch mäditige Bundesgenoffen für Kriemhilds Radie
werben; und heimlicherweife yerfenkte er den Bort in den Rhein
auf Sernots Rat. Er und die Brüder Fdiwören, keiner menfchen«
feele zu verraten, wo der Bort begraben fei. ^^^^^^S^:;^^^^^:;^^

^ Von der Stunde an aber, wo Siegfrieds, des Ribelungen^Be.
fiegers Schal? in ihre macht und But kam, nannten fich die Bur«
gunden Ribelungen. mit dem Borte aber kam auch das Schickfal
feines jeweiligen Befitjers, kam das unausbleiblidie, künftiqe
Verderben über fie

"^"^^^

^
^^^$^^$^:f^^$^^^^$^^^$^^^^^

Dreizehn 3ahre trauerte Kriemhild als treue Witwe um den
Cod ihres Satten. ^S^^^^Äs^;^;^^^^^^^^^^^^

^ Da kam eines Cages fern aus dem Bunnenland im Often
eine ftattliche Sefandtfchaft an den Bof zu Worms. Frau Belche,
die Gattin des Bunnenkönigs etjel, war geftorben. Der mark»
graf in Ofterreidi, Rüdiger von Bechlarn, hatte fich dem Könige
erboten, die Werbefahrt nach Worms um die Witwe Siegfrieds
zu unternehmen, um fo dem Bunnenreidie eine glorreiche neue
Berrin zu geben. Wieder ift es Bagen Cronje, der zuerft den
fremden Recken als einen lieben Jugendfreund erkennt, an deffen
Seite er einft am Wasgenftein gegen Walter gekämpft hatte. Alles
freundliche Sedciditnis wird nun erneuert und die Werbung
Rüdigers vollzogen. Die Brüder ftimmen bei, in dem Wunfche,
der tiefyerlet3ten Schwefter noch ein lejjtes Slück zu bereiten.
Aber Bagen widertet}t fich mit aller Kraft diefem Vorhaben.



i'3hr kennt den König Z^qI nidit/» lagt er. j'Wenn Kriemhlld

die Krone im Bunnenreidie tragen wird, fo werdet ihfs erleben,

da^ fie uns allen großes Leid zufügen wird. Das möcht ich ver-

mieden willen.«» Hber Gunter meint, es ftunde Bagen befler an,

jeöt nicht neue Untreue an der Unglücklichen zu begehen. So

lallen die Brüder die Werbung por lieh gehen. Aber Kriem-

hild, in tieflter Seele des unyerge^lichen Coten gedenkend, lehnt

ab. Da bittet Rüdiger nochmals um Sehör. j> Edler ITlarkgraf,*!

Ipricht die Jammernde, »»wenn 3hr den großen Schmerz erwögen

wollt, den ich um eines lüannes willen erlitten habe, so würdet

3hr midi nicht bitten, einen anderen Ulann zu wählen.«* nochmals

verlangt lie Bedenkzeit bis morgen. 6ernot und Sifelherfprechen

ihr wohlmeinend zu. Wieder verbringt lie eine fchlaflole Rächt,

wieder vermag Rüdiger ihren Widerwillen nidit zu beilegen.

Da bittet er um ein 6ehör unter vier flugen und beteuert der

Königin: i»Was 3hr auch immer erlitten habt, edle Frau, und

wenn Uhr audi niemanden zum Freunde im Bunnenlande hättet

als mich und meine getreuen, wer Euch ein Leides tut, der [oll

es Fchwer von unteren Bunnen bü^en.M Da erhebt fich mit plöft-

licher Eingebung die Schmerzensreiche: ) Wohlan, Berr Rüdiger,

das Fchwört mir zu. 3hr wollt bereit und willig fein, jedwedes

[leid, das mir gefchieht, zu röchen.«» Rüdiger, den Sinn der Bitte

nidiit bedenkend und leine Folgen nicht ermellend, vollzieht den

EidFchwur. ^$^^^$:^^$^^^$^^^$^^^^$:^^

<^ Da reicht ihm Kriemhild die Band und gelobt lieh zur Braut

König E^els. Ungelöumt folgt lie dem ITlarkgrafen ins ferne

Bunnenland. 3hre Brüder, durch Bagens Warnung beunruhigt

und von ihrem Entfchlulfe überrafcht, geben ihr zwar um der

4^
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BoHitte und clu^eren Ehre willen das Seleit, aber nur bis an

die Donauftadt Veringen. Von hier aus zieht fie im ßeleite

Rüdigers fort nach Olten, über die Enns, nach Rüdigers Burg

Bechlarn an der Donau. Bier findet fie liebevolle Aufnahme bei

deffen Sattin und Cochter. ^S^^^$:^^^^$^^^^$:^^^^^

^ BunniFche Boten und SefoIgFdiaften geleiten fie von hier

über melk und lüautern nach Zeilelmauer, wo [ich Eftels zahl-

lote, fremde ITlannen, Fürften und Beerfcharen anfchliefeen, 3n
der Stadt Culln begrübt fie König Eftel felbft mit pierundzwanzig

Königen. Sein Bruder Blödel, der Ddnenkönig Bawart und

deffen Dienftmann Sring, Landgraf Srnfried yon Chüringen, die

Sachfen Sibek und Bornbog, der Walachenfürft Ramung ge-

^ Aber alle Recken im ßefolge König Eljels überftrahlt an

königlicher Pracht, übertrifft an Boheit der ErFcheinung und an

löwenhafter [leibeskraft Dietrich uon Bern, der 6otenkönig, der

nicht gezwungen, fondern unbefiegt und nur gebunden durdi ein

heimliches Gelübde, alfo freiwillig, ein Vafall des Bunnenkönigs

ift. Keiner der Redken darf fidr meffen mit dem Ruhme feiner

Caten, au^er dem toten Siegfried, Wie das alte [lied verkündet,

wurde die Bochzeit mit niegefehener Pracht zu Wien in der

Stadt feierlich begangen. Endlich zogen die neuvermählten nach

der Etjelnburg im Bunnenlande. ^^:^^^^:;^^^$^;?^^

^ Wer ermißt den Schmerz der Erinnerung an den unvergeß-

lichen erften Semahl, wer das Beimweh der gekrönten Beimat-

lofen an der Seite des fremden, nidit aus Liebe erwählten

[Hannes? Sieben 3ahre verfchließt fie das duftere Seheimnis

ihrer Rachewünfche in der Bruft. Beiden ift ein Knäblein ge«



boren worden, das Ortlieb getauft wird, nochmals entfchwinden

[echs 3ahre ~ und nun lind ledisundzwanzig Sommer über

Siegfrieds fernes Srab dahingegangen, da fordert Kriemhild

den König auf, die Sdiande von ihr zu nehmen, da^ keiner

ihrer Brüder, niemand ihres Landes bisher gekommen fei, fie

nach Fürftenlitte in ihrer neuen ßeimat zu befuchen. König t^Ql

würdigt ihren VJunfch und lö^t freundliche und dringende Bot«

Fchaft nadi Worms ergehen, Räch fiebentagiger Beratung fteht

wieder Bagen Cronje als Warner auf: u Bedenket ihr nicht, <i

[pridit er zu den Burgunden, »»da^ wir der Königin Kriemhild

unlühnbares Leid zugefügt haben? IHir ahnt, daig die Frau

langrödie.M (Die Rache nicht uergeffen könne.) )>3hr ratet alle

Verlöhnung ab, Oheim Bagen, weil 3hr fürchtet, da^ 3hr dem
Code entgegengeht. <i So tadelt ihn Sernot. Da ruft Bagen:

)»üdi kenne keine Furcht! Wo meine Berren find, da bin auch

ich.M Die Fahrt nach Bunnenland ift befchloflen, 6unter fammelt

auf Bagens Warnung hin ein wahrhaft kriegerifdies Aufgebot.

Seine edelften Recken fammeln fich und teilen diefe Beerfahrt

mit den Burgunden. Das alte Lied nennt fie mit Ramen: Volker

von Hlzei, ein Sänger und Spielmann, der mit gleicher Kühn-

heit das Schwert und den Fiedelbogen führt; Ortwin pon niet3,

Dankwart, Bagens Bruder, Wolfhart, Rumolt der Küchenmeifter

und andere, Ruch der Kaplan mit feinem Illeögeräte fehlt nicht.

Die Fahrt geht den ITlain hinauf, durch Franken an die Donau.

Bagen, der Weltkundige, macht den Führer. Bis er am Donau«

Ufer nach einer Fähre fpäht, fieht er im Waffer zwei Schwan«

Jungfrauen; er wei^, da& folche Rixen zukunftskundig find.

RaFch raubt er ihnen ihr 6ewand, ohne das fie machtlos find.



um [le zur Rede und Auskunft zu zwingen. Wie \^a[[eruögel

umfchweben fie ihn. Die eine nimmt ihre Zuflucht zu Fdimei^

dielnder Iiüge: i'Shr alle geht in Gtjels Lande hohen Ehren ent=

gegen.'» Da gibt Bagen frohgemut den Ilixen ihr Sewand zu«

röi. Hber die zweite ruft bedeutfam: )» Bogen, Adrians Sohn,

la^ dich warnen. Keiner yon euch allen kehrt ins Land Burgund
zurück, au^er dem einzigen, den du yerachtelt.^ Das war der

Kaplan, der Ulann des Friedens und der barmherzigen Liebe,

ßagen yerfteht den Sinn der Rede und fühlt im fdiuldyollen

Berzen, da^ die zweite Jungfrau die Wahrheit fprach. Bierauf

verübt er noch eine blutige Cat, er tl!>tQt den Fdhrmann. Um
aber jedes Zweifels überhoben zu fein, führt er felbft mit kraft«

vollen Ruderfdilägen Berren und mannen über den Strom, flis

legten nimmt er den Kaplan ins Schiff. flIs diefer nun über lein

heiliges Serclt lieh niederbeugt, pad^t er ihn und wirft ihn in

die Flut. Der arme Prielter kämpft ringend mit den Wogen und

ftrebt nach dem Schiffe. Da fcftlägt ihn Bagen grimmig mit der

Fchweren Ruderftange übers Baupt. Der Sottesmann wendet lieh

fchwimmend zurück, erreicht das entgegengefetjte, eben ver«

laffene Ufer und fdiüttelt als ein Seretteter fein naifes Sewand,
den Königen und dem treulofen Bagen bitteres Lebewohl nach*

rufend. iQ^t wei^ der Cronjer, da§ die Codesprophezeiung in

Erfüllung gehen mu^, weil derjenige gerettet und auf der Rüd^=

kehr begriffen ift, den er am meiften verachtet. Run reiten die

Burgunden in die Illark Rüdigers, werden von ihm als Freunde

begrübt und gaftlich in feiner Burg zu Bechlarn empfangen und

bewirtet. Dreitaufend Vafallen und neuntaufend Knechte beträgt

die Zahl der Burgunden au^er den drei Königen und ihrer aller«



nädiften Sippe, Die edle Bausfrau 6otIind und , ihre Coditer

Dietlind laKen es an 6öte und [Hilde den 6fl[ten gegenüber

nicht fehlen- Befonders der Spielmann wird ylel belobt und reich

befchenkt, 3a, wie ein fonniger [lichtftrahl aus grauenden Rebeln

erfreut Wirte und Seifte ein freudiges ßerzensbegebnis, 5ifelher,

der j'üngfte der Königsbrfider, wirbt um die Band der mark-
grafentochter und wird zu aller Croft der lieblidren Dietlind an«

perlobt, Bagen erhält uon Sotlind den Schild, den einft ihr

Vater Fludung getragen; Rüdiger Fchenkt Sernot fein eigenes

Schwert, das er fieghaft in mancher Rot gefchwungen, Berzlich

und in doppelter Freundfchaft mit Rüdigers Baufe verbunden,

nehmen die Burgunden flbrdiied und reiten über die Srenze in

etjels band, Run zieht der gewaltige Dietrich pon Bern, gefolgt

pon feinem greifen Waffenmeifter Bildebrand und allen flme«

lungenrecken, den Burgunden entgegen. i'Seid willkommen, <i

grü|t er die Könige, Bagen und Volker, »»Soll es euch unbekannt
fein, da^ Königin Kriemhild nodi immer um Siegfried trauert

und weint?« )»niag fle weinen, <« fagt Bagen tro^lg, »»das ift alles

umfonft; denn Siegfried liegt lange erfchlagen und fteht nicht

wieder auf,<f Dietrich pon Bern aber fchüttelt das Baupt und ent-

gegnet: »»üch will nicht forfchen, wie der edle Siegfried ftarb,

Aber hüte du dich wohl, Bagen; hütet euch ihr alle, denn kein

niorgen vergeht, wo nicht die Königin Radie von Sott im Bimmel
iiai erüiiiei,<' /<>NN/>NN/>NS>yNVy^

Ä Bis die Burgunden por eijelburg erfcheinen und Kriemhild

aus der Böhe die wohlbekannten V7appenbilder ihres Baufes

erkennt, da ruft fie gegen alle Bunnen: i^Wer meine Sunff

perdienen will, der gedenke meines Iieides!** ^^^5^^^^^:^^^^^$^:;??^^
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Hller Hugen richten [ich auf die fremden 6ä[te. Allen poran

reitet Bagen Cronje, auf Fchwarzem Ro^, in fchwarzer Rüftung,

Graugemifcht ift fein ßaar, tiefliegend unter furchtbarer Braue

fein Huge, Klirrend fteigt er vom Rolle.

^ Kriemhild grü^t nur kalt die Brüder, kü^t nur Gilelhern,

der zur Zeit der blutigen Cat ein Kind und fern der Bluttat war.

Das merkt ßagen und bindet [ich fefter das Sturmband feines

^ Kriemhild richtet an die Brüder die Frage, ob fie ihr Eigen-

tum, den üibelungenhort, mitgebracht hfltten. Da wirft Bagen
trotjig ein: »Der liegt mit Willen meiner Berren tiefyerfenkt im

Rhein und fchlummert bis zum Süngften Cage,<i

^ König et}el, der Sitte des Saftgebers eingedenk, begrübt feine

Schwäger und ihre mannen, ün dichten, neugierigen Schwärmen

drängen fich pon allen Seiten die Bunnen um diedeutfchen Säfte

neran. v^>!A^^>>A^s/>^^^^^

^ Bagen und Volker der Spielmann, der ftärkfte und der

fonnigfte aller Burgunden, treffen fich im Bofe, fdilieöen fich an-

einander und laffen fich nieder auf eine Bank, Kriemhild, die

ihren Codfeind vom Fenfter aus erblickt, kommt an der Spifee

pon fedizig gewappneten Bunnen herab in den Bof. Bagen, im

Übermaße des Frepelmutes, beleidigt jede gute Sitte, indem er

por der Königin fich nicht erhebt. 3a, als fie dicht an ihn heran-

tritt, da legt Bagen das Schwert Siegfrieds, das er dem Coten

geraubt hat, den edlen Balmung, übers Knie und lä^t den 3afpis

am Sriffe bllljen - grün wie ein Sras, fagt das alte Lied. ;^
:^ j'Wer hat nach Euch gefchickt, da^ 3hr es wagt, zu mir ins

Iiand zu kommen? Babt 3hr pergeffen, was 3hr mir getan? «i



die Königin mit zornbebender Stimme, »»nach mir/i lagt

Bogen trotjig, )'hat niemand gefandt. Illeine drei Könige wurden

geladen; und wo meine Berren find, da fehle ich nie.«t »^Wi^t

!lhr nicht, M erwidert Kriemhild, »>da^ ich Euch halle, weil 3hr

meinen Siegfried erfchlagen habt?«« )>3a, ich habe ihn erfchlagen,

weil Frau Kriemhild die fchöne Königin Brunhild fchalt. 3ch

leugne meine Cat nicht, räche es, wer es rächen kann.^ ^^^^$::^^
i

^ Als [ich die ßälte im Palas (wo der Saal [ich befindet) fammeln,

'

bleiben fie alle geharnifcht und gewaffnet. Das erbittert auch

eijels Sinn. Aber er denkt noch nicht an das Schlimmfte. Sit ja

doch Dietrich pon Bern, fein mächtiger, fein freiwilliger Vafall,

Bunnen wie Burgunden gleich befreundet und alfo in der Rot

zwifdien beiden ein Vermittler. Zur Rachtruhe beziehen die Bur-

gunden den großen Saal, die Knechte unter Dankwarts Fnhrung

fchickt man in die Berberge. ^^^^$^^:^^^:^^^^^^??$^^^^

^ Vor dem Palas, auf der Stiege, halten Bagen und Volker die

Rachtwadie. Iiieblidi erklingt Volkers 6eige, um die Reilemüden

in Schlaf zu fingen. BeranFchleichendes Bunnenuolk fcheucht

Bagens Donnerftimme und Schwert zurüdi. :^^^$:^^::^^$:^<^^^

^ Bndern Cags foll fcheinbar Feftlidikeit und ein Waffenfpiel

(Buhurt) die ©äfte erheitern. Aber nur mit mühe vermag G^el

einen ernften Husbruch gegenfeitigen Baffes zu unterdrücken.

Vergeblich fucht die Königin den alten Bildebrand und Dietrich

yon Bern zu bewegen, an Bagen Rache zu pollziehen. Beide find

den Burgunden freundlich gefinnt. Es gelingt der Königin jedoch,

e^els Bruder Blödel zu gewinnen, einen Überfall mit den niederen

Dienftmannen auf die burgundifchen Knedite und Dankwart in



^ um großen Saale der Burg fiften nun Wirt und 6ä[te an der

CafeL Huf einem Sdiilde bringt man den kleinen Bunnenkönig
Ortlieb herein, um ihn [einen Oheimen zu zeigen. Als er por

Bagen gebracht wird, höhnt diefer, da^ ihm der junge König
nicht danach ausfehe, ein langes lieben zu gewinnen. Er werde

zu ihm wohl nicht nach Bote ziehen. Spradilos hören alle Hn«
welenden diele Rede des ITlörders Siegfrieds. Da erfcheint an
der Cur des Saales mit bluttriefendem Gewände und entblößtem

Schwerte Bagens Bruder Dankwart und ruft: )» Ritter undKnechte

liegen in der Berberge erFchlagen. Was fitjeft du hier fo lang,

Bruder Bagen? Dir und 6ott im Bimmel klag* ich unfere üotli

Huf das hin Ipringt Bagen empor und ruft: )>Büte du die Cor,

Bruder Dankwart, daß niemand hinauskommt.«» Und Siegfrieds

Schwert ziehend, haut er dem Knaben Ortlieb einen Schlag,

daß deffen Baupt der ITlutter in den Schoß fpringt. mit dem
zweiten Bieb fchlug er den Wärter, der das Kind trug, nieder,

mit dem dritten trifft er den Spielmann Werbel, der die Bur«

gunden ins Bunnenland lud, fo daß die rechte Band famt der

Geige zu Boden fällt. Gunter, Gernot und Gifelher, Volker

und alle burgundifchen Recken erheben fich fofort zum Kampfe
gegen die Bunnen am Cifche und im Saale. Und während von
den gewaltigen Streichen der Verräter Ströme Bunnenblutes

fließen, fpringt Volker zu Dankwart an die Cor, um auch die

von außen jeßt Andringenden abzuwehren. yssyyss

^ KriemhildruftinhöchlterliebensgefahrdenGotenkönigDietrich

pon Bern um Schuß und Bilfe an. Diefer, der Königin zu fchul«

digem Dienfte bereit, ruft mit gewaltiger Stimme durch den weiten

Saal, daß man ein Büffelhorn zu hören glaubt. Augenblicklich



fdiweigt das KampfgefOmmel und nun begehrt der edle Arne-

lunge als Unbeteiligter an 5a^ und Kampf für fidi und die Seinen I

Frieden und freien Abzug aus dem Saale, ©unter bewilligt das.

Da führtDietridi au^er den Seinen und Rüdiger mitdeffen [Rannen

auch den ßunnenkönig Gtzel mit Kriemhild aus dem Saal. Run
erliegen alle Bunnen vor der Wut der Burgunden. Bagen tritt

yor die Cur und uerhöhnt et3el, der als Berrdie Seinen yerlalfen

habe, und Kriemhild, die zweimal Vermählte. Aber die Königin

gelobt, demjenigen den Schild mit Gold zu füllen, der ihr Bagens

Baupt bringen werde. Gin zweimaliger Anfturm des Dänen 3ring

endet mit deffen Code durch Bagens Speer. Von lüittag bis

niitternadit haben die Burgunden allen Stürmen im Saale ge-

trotzt. ErFchöpft begehren fie uon ihren Feinden freien Kampf,

mann gegen Illann, im Bofe. ^>^^^Ä-^^^:^$:^^Ä^

^ Als ßifelher feiner Schwefter zuruft, da^ er doch an allem

ihrem Leide keinen Scfiuldanteil genommen habe, da yerfpricht

Kriemhild ihren Brüdern das Leben, aber Bagen mu^ ihr aus-

geliefert werden. ^^^$^^^$^^^^$^^^^$^^^^^^^^

:?::Aber 6ernot und Sifelher rufen dagegen: j^Wir ftehen zu

Bagen, yon der Creue laffen wir nicht, bis in den Cod!<i ^^^^^$:^<^

^ Da Ifl^t der König rings um den Saal ein gewaltiges Feuer

entzünden, das bald wie ein roter ITlantel das 6ebfllke des

Dachftuhls einhüllt und weithin die Sommernacht erhellt. ^^^:^^

^ nur mit hodherhobenen Schildern überm Baupte retten fich die

eingefchloffenen yor den einftürzenden, brennenden Balken und

lehnen lieh an die Iteinerne Saalwand. Auf Bagens Rat trinken

fie ftatt Weines das Blut der Erfchlagenen aus ihren Belmen

im dämmernden ITlorgengrauen.
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y< mit dem Cage beginnt der wütende Kampf yon neuem, der

Saal ilt uneinnehmbar; die [leidien der Erfchlagenen häufen (ich

aui aer ^^leye* \^vv^^vvN^vvNS>>^^

^ Run ruft efjel den niarkgrafen Rüdiger yon Bechlarn auf zur

Bilfe. Aber unlösbar ift der Widerftreit der Pflichten, der [ich

nun in der Seele des getreuen Illannes erhebt« ;^Ä^^;^;^^$::^^:^^S^^^

^ Seiner Königin zu gehorchen, der er die höchfte Creue bei der

Verlobung zu Worms gefchworen, ift heilige Vafallenpflicht. ^^
Ungehorfam ift Schmach. Seinem Könige zu gehorchen, hei^t

aber den Burgunden, feinen lieben Seiften, die Creue brechen,

ja gegen denjenigen das Schwert erheben, dem er fein einziges

Kind zu Bechlarn anuerlobt hat- Bei diefer Fchweren Wahl, die

ihn flehentlich das Knie beugen läfet um Losfagung yon feiner

Vafallenpflicht yor Kriemhild, liegt im edlen Rüdiger das

eiferne Pflichtgefühl über den Wunfch feines ßerzens, fiegt die

niannestreue über die Freundesliebe, 6r gehorcht der Königin.

Aber ehe er wider die Burgunden losgeht, wechfelt er mit Bagen
den Schild als le^tes liiebeszeichen. Roch halten fich Bagen,

Volker und 6ifelher yom Kampfe wider die Bechlarner zurück.

6ernot tritt gegen Rüdiger und gegenfeitig geben fie fich den

C üe5n 1eD «xvvNN>VVs/>NS^v^^

^ Als Dietrich die Klagerufe über Rüdigers Cod yernimmt, da

fendet er den alten Bildebrand yor den Saal, der die Auslieferung

der Iieidie des lüarkgrafen begehrt. Auf die höhnifche Zurück«

weifung feitens der Burgunden entbrennt aufs neue grimmiger

Kampf zwifchen den Amelungen Dietrichs und den tro^igen

üibelungen yon Worms. Volker fällt durch Bildebrands Schwert,

Wolfhart, Bildebrands Reffe, und ßifelher töten fich gegenfeitig.



Bogen treibt mit gewaltigen Schwertfcfilcigen den betäubten alten

\^affenmeifter aus dem Saale, die Stiege hinab. Caumelnd
kehrt er zu [einem 6otenkönige zurück. 3m Saale unter Leichen

und gefallenen Waffen Itehen die legten Lebendigen, Gunter

und Bagen, die Schuldiglten an des edlen Siegfrieds meuchleri-

fcher Ermordung. ^^^^^^^^^^^^^:^^^^^;^^

^ All [einer Illannen beraubt, mit Ausnahme des alten Bilde»

brand an feiner Seite, geht nun Dietrich von Bern vor den Saal

und begehrt yon Sunter und Bagen willige Ergebung in feine

Band. Beide weifen feine Forderung zurüA. Da Fchlägt er Bagen
eine tiefe Wunde und bändigt ihn und führt ihn gefeffelt zu

Kriemhild. Jiierauf bezwingt er in gleicher Weife 6untern, führt

ihn gefeffelt vor die Königin und bittet fie, der beiden lieben zu

yerrchonen.^J^^^^^^:^^^^^^:^^^

^ Kriemhild fordert von Bagen den üibelungenhort, wenn er

leben wolle. Diefer erwidert tro^ig: »»So lange einer meiner

Berren lebt, wirft du es nicht erfahren. m Da läfet fie dem ge»

fangenen Sunter das Baupt abfchlagen und trägt es an den

Baaren vor Bagen hin. Aber Bagen tro^t bis zum Ende. ^$^^^

»»Den Bort wei& nun niemand als Gott und ich allein,

Der foll dir, Ceufelin, immer verhohlen fein.«» ^^ÄJ:::^

^ Da rei^t Kriemhild Siegfrieds Sdrwert aus der Scheide und

rächt des geliebten Satten ITlord, indem fie Bagen niederftreckt.

Aber der alte Bildebrand, ergrimmt, da^ fo vieler Beiden Blut

durch ein Weib uergoffen wurde, tötet die Unfelige, die nun neben

ihrem Codfeinde fterbend niederfinkt, um die leftte Ruhe zu

finden. ^$^^^$^^^^^$^^^^^$^^^$^^^^
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Das alte, herrliche Lied uon den Ehren und Kämpfen, dem
Verrate und dem Untergange rdilie^t mit den ergreifenden

»mit Leid war beendet des Königs hohes Feit,

Wie Itets die Freude Leiden zu allerletjten Id^t.^«



Cext und Aus»

itattung gefeft-

lieh gefdiü^t.

^^^$^:^^$^
Druck: ehriltoph

Reliefs Söhne.

A'





> f \ r

\

\

\

\

\

\

\

\

\

\

\



\ A




